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Aufgebot.
Der Gutsbeſitzer und Gemeindevorſteher

Gottlob Köſter in Wüſteneutzſch hat durch
den Juſtizrat Baege in Merſeburg das Auf-
gebot des angeblich verloren gegangenen
Sparkaſſenbuchs der hieſigen ſtädtiſchen Spar-
kaſſe Nr. 46833 über 879,08 Mk. auf ſeinen
Namen ausgeſtellt, beantragt. Der Inhaber
der Urkunde wird aufgefordert, ſpäteſtens in
dem auf den

10. März 1903, mittags 12 Uhr,
vor dem unterzeichneten Gericht Zimmer 19
anberaumten Aufgebotstermine ſeine Rechte
anzumelden und die Urkunde vorzulegen,
widrigenfalls die Kraftloserklärung der Urkunde

erfolgen wird. (2230Merſeburg, den 18. November 1907
Königliches Amtsgericht.

Reichstag.
Berlin 25. November.

Jm Reichstag ſteht heute die ſozialdemo
kratiſche Anfrage betreffend die Lebens-
mittelpreiſe zur Verhandlung. Abg.
Scheidemann (Soz.) bemüht ſich mit
ſeinen gewohnten ſcharfmacheriſchen Mitteln
um den Nachweis, daß die Steigerung der
Preiſe für Brodfrucht, Vieh, Fleiſch und alle
anderen Lebensmittel ganz allein durch ein
Zoll- und Wirtſchaftsſyſtem verſchuldet ſei,
das auf die Bereicherung einiger weniger
Großgrundbeſitzer zugeſchnitten ſei. Beſonders
die Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes habe
den „Junkern“ die nach den Angaben des
Redners nur in einigen Dutzend Exemplaren
in Deutſchland exiſtieren ſollen „die Taſchen
gefüllt“. Vergebens bemüht ſich Redner,
durch agitatoriſche Schlagworte wie „Räuber-
bande“, „ſyſtematiſche Ausplünderung des
deutſchen Volkes durch die Großgrundbeſitzer“,
„Sie (mit Bezug auf die Flottenvorlage) ver

ceterum censeo: Wiedereinführung des Jden-
titätsnachweiſes und Suspendierung
Lebensmittelzölle.

Als Stellvertreter des Reichskanzlers be
antioortet Staatsſekretär des Jnnern
v. Bethmann- Hollweg die Anfrage:
Der Reichskanzler beklagt den Druck, den die

Teuer ung der Lebensmittel in weiten Schichten
der Bevölkerung bis hoch hinauf in die Kreiſe
des Mittelſtandes ausübt. Der Entwicklung
der Getreidepreiſe iſt die Reichever-
waltung mit eindringlicher Aufmerkſamkeit
gefolgt. Sie beurteilt die Lage unter folgenden
Geſichtspunkten. Unſere induſtrielle Be
tätigung hat in den letzten Jahren äußerſte
Lebhaftigkeit und Anſpannung, vielleicht ſogar
Ueberſpannung gezeigt. Die natürliche Volks
vermehrung hat nicht genügt, die Nachfrage
nach Arbeitskräften zu befriedigen. Es mußten
in großer Zahl Arbeiter aus dem
Auslande herangezogen werden nicht,
wie die ſozialdemokratiſchen Blätter und
Redner unterſtellen, um die Löhne zu
drücken, ſondern um dem Bedarf zu ge
nügen, um die Gunſt der Konjunktur voll
ausnutzen zu können. Die Arbeitslöhne ſind
tatſächlich geſtiegen. Aus welchen Gründen,
kann unerörtert bleiben. Zweifellos iſt die
Tendenz in der Feſtſetzung der Löhne ſeit
Jihren erfreulicherweiſe ſteigen d. (Leb-
hafte Zuſtimmung.) Infolgedeſſen hat ſich
ein Mehrverbrauch von Lebensmitteln einge-
ſtellt. Hunderttanuſende von Familien ſind in
der Lage geweſen, ihren Lebenszuſchnitt
zu verbeſſern. Das beweiſt der größere
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Höhe des engliſchen Fleiſchkonſums erreicht
hat. Die Landwirtſchaft hat davon
Vorteil inſofern gehabt, als ihre Kaufluſt

heimiſchewurde. Die
während der

weſentlich geſtärkt
Landwirtſchaft iſt

Induſtrie und Handel geweſen. Aber die
Produktivität der Landwirtſchaft wurde be
dauerlicherweiſe gleichfalls andauernd und in
ſteigendem Grade durch den Mangel an
Arbeitskräften geſchädigt. Daraus
ergibt ſich auch für die vorhandenen Arbeits-
kräfte eine Minderwertigkeit in der Leiſtungs
fähigkeit. Auch unter der allgemeinen
Steigerung der Geſtehungskoſten für die
land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe hat die
Proſperität der Landwirtſchaft gelitten. Das
iſt mit Nachdruck zu betonen. Die Höhe der
Getreidepreiſe iſt aber von Faktoren
internationaler Art abhängig. Die Welt-
ernte war nicht befriedigend. Unſere Ernte
zeichnet ſich dank der Tüchtigkeit und Rührig-
keit unſerer Landwirte durch ver
hältnismäßig ſichere Erträgniſſe aus.
Sonſt hatte nur Argentinien eine
leidlich gute Ernte. Jn Rumänien, Rußland,
in den Vereinigten Staaten und Auſtralien
war die Ernte minder günſtig. Jn Buenos
Ayres iſt der Getreidepreis von September
1906 bis September 1907 um 35 pCt. ge-
ſtiegen, in den Vereinigten Staaten um
41 pCt. Noch ſtärker war die Steigerung
auf den benachbartrn Märkten. Die Weizen-
preiſe ſtiegen in Wien, Budapeſt und Odeſſa
um 47 bis 49 pCt. Jn Berlin war die
Steigerung der Weizenpreiſe um 38 pEt,,
der Roggenpreiſe um 30 pCt. demnach ge-
ringer als ſelbſt in Buenos Ayres. Es
handelt ſich alſo bei der gegenwärtigen Teu-
erung um eine internationale Er-
ſcheinung, die für die Ernährung un-
ſerer Bevölkerung noch nicht kritiſch geworden

m

letzten
Jahre fortlaufend der beſte Auftraggeber für

147. Jahrgang.

iſt. Jn dem Jahrzehnt 1870 bis 1880 waren
die Lebensmittelpreiſe ganz erheblich höher.
Wie man unter den vorliegenden Verhält
niſſen von Hungersnotpreiſen ſprechen kann,
iſt unbegreiflich. Ferner unſere Getreidegus-
fuhr, deren Beſeitigung gefordert wird, iſt ſo
verſchwindend gering, daß ihre Beſeitigung
völlig irrelevant ſein würde. Jm Jahre
1906 wurde Roggen geerntet rund 9,6 Mill.
To., eingeführt 0,6 Millionen To. Dem-
gegenüber kann die Ausfuhr, die 240 000 To.
betrug, nicht ins Gewicht fallen. Einer
Weizenausfuhr von 200000 To. ſtand in
demſelben Jahre eine Ernte von 3,9 Milli-
onen To. und eine Einfuhr von 2 Millionen
Tonnen gegenüber. Durch Wiedereinführung
des Jdentitätsnachweiſes würde alſo ein
irgendwie merklicher Einfluß auf den Ge-
treidepreis nicht entſtehn.

Die Ausführungen des Staatsſekretärs
werden von der ſozialdemokratiſchen Fraktion
ſchweigend und ohne Widerſpruch, von allen
anderen Parteien mit lebhaftem Beifull auf-
genommen. Jn der nun folgenden Beſpre-
chung der Anfrage, an der ſich die Abgg. Dr.
Roeſicke (konſ., Gyßling (ſfreiſ. Vp.)
Dr. Hoeffel (Rp.), Dr. Paaſche (nl.),
Herold (Z.) und Dr. Böhme (wirtſch.
Vgg.) beteiligen, ſtellen ſich alle Redner im
weſentlichen auf den Standpunkt des Ver-
treters der verbündeten Regierungen.

Abg. Gyßling nimmt, wie Abg. He-
rold von ihm ſagt, in außerordentlich vor
ſichtiger und maßvoller Weiſe zu der gelten-
den Zollpolitik Stellung. Er betont, es ſei
nicht nötig und nicht zweckmäßig, dieſelben
zollpolitiſchen Fragen immer wieder zu er-
örtern. Nicht die Zollpolitik allein, die ge
ſamte Wirtſchaftspolitik trage im Grunde die
Schuld an der gegenwärtigen Teuerung. Tat-
ſache iſt: Bedeutende Lohnſteigerungen ſind
eingetreten, und die Beamtengehälter ſind
mindeſtens nicht in dem Grade geſtiegen wie

Drei Feilhab2 I7 erei Teilhaber.
Roman von Bret Harte.

16] Nachdruck verboten.„Wären ſie damals nicht fo viel wert ge
weſen, ſo hättet Jhr ſie doch nicht zu dem
Preiſe verkauft, und wir ſind nicht ſchüld
daran, ich und Du, daß ſie eine Woche ſpäter
auf 60 heruntergingen ſiehſt Du wohl?“

Stacys Blick war hart geworden; er ſah
ſeinem früheren Teilhaber einen Augenblick
forſchend ins Geſicht, aber aus Barkers treu-
herzigen Augen ſprach nicht die mindeſte Jronie.
Jm Gegenteil, ein Schatten von Trauer flog
jetzt durch ſeine Züge. „Nein“, ſagte er nach-
denklich, „ſoriel ich weiß, bin ich nie leicht-
ſinnig mit dem Gelde umgegangen, habe auch
niemals darauf beſtanden, meine eigenen
Gedanken auszuführen nur in einem Fall,
ja, da war ich verſchwenderiſch, das gebe ich
zu. Es handelt ſich um meinen alten Plan,
weißt Du, auf dem Platz, wo damals unſere
alte Hütte geſtanden Hat, eine Zuflucht für
arme Bergleute und Goldgräber zu bauen,
die dort unentgeltliches Unterkommen fänden,
bis das Glück ihnen hold wäre. Jch hatte
ſchon 20000 Dollars auszugeben und würde
noch mehr dabei eingebüßt haben, wenn nicht
Corter Kittys Vater der ein furchtbar
kluger alter Mann iſt mich überredet Zätte,
eine Art Zweighotel ſeines Gaſthauſes in
Boomville daraus zu machen, wo man arme
Burſchen, die wenig Mittel haben, ſür die
Hälfte, oder ein Viertel des gewöhnlichen
Preiſes aufnehmen könne ohne daß die

andern darum wüßten, verſteht ſich, um ihren
Stolz nicht zu verletzen. Ein famoſer Gedanke,
nicht wahr? Der Gewinn ſollte dem Hotel
zugute kommen.“

„Und wie gings damit?“ fragte Stacy,
als Barker ſchwieg.

„Es haben ſich keine Gäſte eingeſtellt,“ ſagte
Barker, „aber,“ fuhr er eilig fort, „das beweiſt
nur, daß es nicht ſo ſchlimm mit den Leuten
ſtand, wie ich dachte. Nur ſind die andern
auch ausgeblieben.“

„Und Du haſt Deine 20000 Dollars ver-
loren,“ bemerkte Stacy in trockenem Ton.
„Fünfzigtauſend,“ verbeſſere Barker; „das
neue Hotel mußte doch natürlich größer ſein
als das alte. Jch glaube, Carier hat ſich
nur darauf verlaſſen, damit ich nicht um
mein Geld kom nen ſollte.“

„Und doch war er ſchuld, daß Du 50 000
verlorſt, ſtatt 20 000; denn vermutlich hat
er ſelbſt nichts hineingeſteckt.“

„Er hat der Sache ſeine Zeit und ſeine
Erfahrung gewidmet,“ erwiderte Barker unbe-
fangen.

„Die würde ich nicht auf dreißigtauſend
Dollars anſchlagen,“ meinte Stacy. „Aber
aus alledem ergibt ſich noch nicht, welches
Geſchäft Dich heute zu mir führt.“

„Richtig,“ rief Barker vergnügt; „es iſt
wirklich etwas Geſchäftliches, aber im alten
Stil, weißt Du, nur zwiſchen uns Teil-
habern deshalb komme ich auch zu Dir,
Jim, nicht zum „Bankier.“ Es betrifft uns
einmal wieder alle drei auch Demoreſt

denn eine frühere Aeußerung von ihm hat

mich eigentlich dazu veranlaßt. Natürlich
weißt Du, daß die Excelſiorgrubengeſellſchaft
das Geſchäft am Kieferberg und der Um-
gegend ganz aufgegeben hat, weil es nichts
einbrachte.“

„Jawohl; und die Geſellſchaft bezahlt jetzt
gar keine Dividenden mehr. Dir kann das
nicht unbekannt ſein; Du biſt ja ſelbſt im
Beſitz von fünfzigtauſend ihrer Stammaktien.“
Barker lachte. „Höre nur, was ich Dir ſage:
Es ſtellte ſich heraus, daß ich ihre ganzen
Betriebsanlagen, ſamt allen Gruben in Black-
Spur-Gebirge für zehntauſend Dollars erwer-
ben konnte.“

„Himmliſche Güte! Du denkfſt doch nicht
eiwa daran, ihr Geſchäft fortzuführen!“ rief
Stacy entſetzt.

„Bewahre,“ verſetzte Barker. höchlichſt be-
luſtigt. „Mir fiel aber ein, daß Demoreſt
einmal in der guten alten Zeit geſagt hat,
ein Grubenbau koſte faſt ebenſoviel wie eine
Eiſenbahn das Landvermeſſen, Nivellieren,
und die Maſchinen, weißt Du. Und die
Gegend iſt wie geſchaffen für eine Eiſenbahn
anlage.“

„Aber wozu in aller Welt ſollte man wohl
eine Eiſenbahn von Black.Spur nach dem
Kieferberg bauen

„Wozu? Liegt denn nicht Black. Spur
an der Linie der neuen Zweigbahn, über die
jetzt gerade in der geſetzgebenden Verſammlung
beraten wird

„Ein niederträchtiges Schwindelunternehmen
ohne Gleichen, das bei der Beratung gewiß

durchfallen wird,“
ſtimmtheit.

„Man behauptet, gerade deshall!
Antrag Erfolg haben,“ gab Barker
Antwort. „Watſons Bank ſoll ſtark beteili
ſein und kein Mittel unverſucht laſſen,“ damit
die Sache rechtskräftig wird. Nun dachte ich,
weil das Deine Konkurrenten ſind, n
wir bei der Gelegenheit auch etwas Gutes
und Wertvolles herausſchlagen was der
ganzen Gegend von Black-Spur zum Nutzen
gereicht, weißt Du.“

„Und zu dieſem Geſchäft wollteſt Du Dir
meinen Rat holen platzte Stacy heraus.

„Nein, verſetzte Barker, vielleicht hätt
F

ſagte Stacy mit Be
b

abzuſchließen und kann nicht mehr zurück.
Aber die zehntauſend Dollars habe ich nicht,
und deshalb komme ich zu Dir.“

Stacy lehnte ſich in ſeinen Stuhl zurück
und ſteckte beide Hände in die Taſche. „Keinen
Cent gebe ich Dir, Barker, keinen einzigen
Cent.“

„Jch verlange das Geld nicht vom Bankier,“
ſagte Barker lächelnd, „ſonſt hätte ich mir's
ja auf der Bank holen können. Aber da
dies eine Sache unter uns iſt, ſo bitte ich
Dich darum, Stacy als meinen alten Teilhaber.“

„Und ich antworte Dir, nicht nur als Dein
alter Teilhaber, ſondern auch als der Teil-
haber von hundert anderen Leuten, die ein
noch größeres Recht haben als Du, etwas von
mir zu verlangen. Meine Antwort lautet;
„Nicht einen Cent!“ (Fortſ. f.)
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die Arbeiterlöhne. (Sehr richtig) Auch die
freiſinnigen Fraktionen ſehen in der Land
wirtſchaft einen wichtigen Faktor unſeres
Staatslebens. Dem Arbeitermangel auf dem
Lande muß durch eine geſunde Anſiedlungs-
und Koloniſationspolitik abgeholfen werden.
(Lebhaftes Bravo rechts.) Redner ermahnt
zum Schluſſe die Sozialdemokratie, wit ihren
Hoffnungen auf ein Auseinanderbrechen des
Blocks etwas mehr zurückzuhalten. (Beifall.)

Abg. Herold (Z.) zeigt, wie wenig die
ſozialdemokratiſche Forderung, daß die Unter-
ſuchung ausländiſchen Fleiſches abgeſchafft
werden ſolle, den Arbeiterintereſſen entſpricht.
Gerade der Arbeiter, der billiges ausländiſches
Fleiſch braucht, muß gegen die Gefahren ge
ſchützt werden, mit denen Fleiſch von un
geſunden Tieren ihn bedroht. (Beifall.)

Abg. Dr. Böhme (wirtſch. Vgg.), der ſich
ausdrücklich als Vertreter eines kleinbäuerlichen
Kreiſes einführt, beleuchtet die Steigerung der
Löhne auf dem Lande und ecrklärt, daß die
kleinen Bauern und Landwirte die Schutzzoll
politik nicht mitmachen würden, wenn ſie
ihnen nicht unentbehrliche Vorteile brächte.

Abg. Dr. Paaſche (ntl.) fragt, wie man
den gewaltigen Einnahmeausfall decken wolle,
der eintreten würde, wenn die Lebensmittel-
zölle ſuspendiert würden?

Abg. Naumann f frſ. Vgg.) beſtreitet,
was auch bisher niemand behauptet hat, daß
die eingetretenen Lohn und Abſatzſteigerungen
durch die Zollpolitik herbeigeführt
Redner befürwortet, unter Hinweis auf die
mit der Ernährung der Bevölkerung ver-
bundenen militäriſchen Jntereſſen, Maßnahmen
gegen die Getreideausfuhr und weiter zeit-
weilige Aufhebung der Zölle.

Danach tritt auf Antrag der Blockmehrheit
Vertagung ein.

Ein Waffenlager
ruſſiſcher Terroriſten in Berlin.

Berlin, 25. November.
Jm Hauſe des Berliner ſozialdemokratiſchen

Stadtverordneten Kerfien, Pankſtraße 32b, iſt
heute vormittag ein großes Geheimlager der
ruſſiſchen Sozialdemokratie entdeckt worden.
Außer einem Möbelwagen von Drucfſchriften
und Papieren wurde eine Kiſte mit Parabellum-
Piſtolen und 3000 dazu gehörigen Hohlgeſchoß-
Patronen beſchlagnahmt. Dieſe Geſchoſſe ſind
jene berüchtigten, mörderiſchen „Dum-Dum-
Geſchoſſe“, die, wenn ſie auf einen harten
Gegenſtand treffen, ſofort platzen und alles
zerſtören. Außerdem wurde in dem Raum
ein elektriſcher Motor entdeckt, der dazu dient,
Apparate zu füllen, um elektriſche Fernzünder
zum Sprengen von Gebäuden und Eiſenbahn
ſchienen in Funktion zu ſetzen.
ſind auch mehrere leinene Traggerüſte in Form
von Vorhemden, die um den Körper gebunden
werden und dazu dienen, unter der Kleidung
Waffen und Druckſchriften über die Grenze
zu ſchmuggeln. Mehrere waren bereits gefüllt.

Der Raum, in dem ſich das Lager befand,
war ein angeblich leeres Zimmer im Hoch-
parterre des Quergebäudes. Es ſtieß mit der
einen Seite, in der ſich auch eine verſchloſſene
Tür befand, an das Hinterzimmer des Emil
Kerſtniſchen Lokales an, nach dem Hausflur
zu war es durch eine Doppeltür verſchloſſen.
Das ganze Haus iſt eine der großen Miets-
kaſernen im Norden unweit der Kreuzung der
Böttgerſtraße, alſo ganz in der Nähe des
Amtsgerichts Wedding. Augenblicklich iſt
man noch damit beſchäftigt, einen zweiten
Möbelwagen mit Druckſachen in ruſſiſcher
Sprache zu beladen.

Das aufgefundene Waffenlager hatte allem
Anſcheine nach die Beſtimmung, nach Ruß-
land geſchmuggelt zu werden. Der Schmuggel
an der Ruſſiſchen Grenze ſteht ſeit Menſchen-
gedenken in Blüte; ſoweit politiſch bewegte
Zeiten in Betracht kommen, handelt es ſich
bei dieſer verbotenen Einfuhr vornehmlich um
Bücher und Flugſchriften, welche die
herrſchende Staatsgewalr bekämpfen, ſowie
um Waffen. Dieſe gehen unter irgend
einer harmloſen Bezeichnung an eine
Mittelsadreſſe auf der deutſchen Grenz-
ſeite, und zwar gewöhnlich in herkömm-
licher Weiſe mit der Bahn oder Peoſt,
Auf der deutſchen Gren,ſtation werden ſie
dann von dem Schmuggler in Empfang ge-
nommen, der ſich durch eine Beſcheinigung
des rechtmäßigen Empfängers ausweiſt. Die
Schliche, die ſeitens der Schmuggler in An
wendung gebracht werden, um die verbotene
Laſt über die Grenze zu bringen, ſind zahllos,
Die urſprüngliche Art, in der das Geſchäft
früher betrieben wurde: die Grenzbeamten
durch falſche Nachrichten an einen beſtimmten
Punkt zu locken und an einer anderen Stelle
ungefährdet das Nachbarreich zu betreten, ſind
überholt. Genau ſowie das Verbrechertum
ſich die vorgeſchrittene Technik dienſtbar ge

ſeien.

Jntereſſant

lern nichts feindlich geſinnt.

macht hat, ſucht der moderne Schmuggler die
Aufſichtsbeamten durch geiſtreiche Erfindungen
über jeden Verdacht hinwegzutäuſchen und unter
einer harmloſen Form den gefährlichen Jn
halt zu verbergen. Es iſt unmöglich, im
Rahmen dieſer Bemerkungen den großen
Apparates. Schmugglerweſens vorzuführen.
Statt der früher vielfach beliebten Maſſen
übergänge über die Grenze wird jetzt ſeitens
der Schmuggler mehr der kleine Krieg beliebt.
Die Bevölkerung der Grenze iſt den Schmugg

Unter den
niederen Leuten hat überhaupt dieſes gefähr-
liche Handwerk, das auch das ſchwächere Ge
ſchlecht nicht ſelten ausübt, durchaus nichts
Ehrenrühriges. Es vererbt ſich in den Familien
und bildet den Grundſtock eines unſicheren,
aber immerhin lohnenden Erwerbes.

Politiſche Ueberficht.
Deutſches Reich.

Berlin, 25. November.

gemeldet: Der Kaiſer Wilhelm pflanzte
heute im Park eine Eiche und begab ſich
ſpäter mit Gefolge in Automobilen nach
Wilton, um bei Lord Pembroke das Früh-
ſtück einzunehmen und die berühmte Ge-
mäldegalerie zu beſichtigen, die ſchon von
der Kaiſerin Friedrich beſucht wurde. Das
Wetter iſt ſchön. Fürſt Max Egon zu
Fürſtenberg, der einer telegraphiſchen Ein-
ladung des Monarchen nach Higheliffe Folge
leiſtet, iſt Sonntag früh über Vliſſingen nach
England abgereiſt. Der Fürſt dürfte morgen,
Dienstag, in Highcliffe eintreffen. Ueber die
Dauer des Beſuches ſteht noch nichts feſt, da
der Kaiſer ſelbſt noch nicht weiß, wie lange
er in Higheliffe Caftle, wo es ihm ausge-
zeichnet gefällt, zu bleiben gedenkt.

Die Börſengeſetznovelle be-
ſeitigt das Börſenregiſter und das Verbot des
Terminhandels in Aktien von Fabriken und
Bergwerken. Verboten bleibt nur der Börſen-
terminhandel in Getreide und Mühlenfabri-
katen, doch wird der effektive Zeithandel ſicher
geſtellt. Erlaubte Börſentermingeſchäfte können
mit voller Wirkſamkeit geſchloſſen werden
zwiſchen Vollkaufleuten, gegenwärtigen oder
früheren Börſenbeſuchern, Perſonen, die zur-
zeit des Geſchäftsabſchluſſes oder früher be-
rufsmäßig Bankier- oder Börſentermingeſchäfte
betrieben haben, ſowie Ausländern. Be-
ſchränkte Wirkſamkeit haben Börſenterminge-
ſchäfte, die zwiſchen Vollkaufleuten, die in das
deutſche Handelsregiſter eingetragen ſind, und
dem Publikum abgeſchloſſen werden. Wird
für ein Geſchäft in beſtimmten Formen ein
Pfand beſtellt, ſo iſt der Kaufmann befugt,
aus dieſem Pfand Befriedigung zu ſuchen;
für ihn ſelbſt iſt das Geſchäft voll verbind-
lich. Ein anfänglich unwirkſames Börſen-
termingeſchäft wird vollwirkſam, wenn es
von einer Seite effektiv erſüllt wird. Der
Spieleinwand wird ausgeſchloſſen, ſoweit das
Börſentermingeſchäft für wirkſam erklärt iſt.
Nach der Abwickelung geleiſtete Zahlungen
können weder bei dem verbotenen noch bei
dem nicht verbotenen Börſentermingeſchäfte
zurückgefordert werden.

4003 500 000 Mark hat am 1. Oktober
d. Z. die Schuld des Deutſchen
Reiches betragen. Das Etatsgeſetz für
1908 ſieht wiederum eine Anleihe von 260 Mill.
Mark zur Beſtreitung einmaliger außerordent-
licher Ausgaben vor. Ausreichend aber wäre
nach dem Etatsentwurf dieſe neue Anleihe
nur dann, wenn die rund 100 Millionen
Mark, um welche die Matrikularbeiträge die
Ueberweiſungen überſteigen, entweder von den
Einzelſtaaten aufgebracht, oder durch die Er
ſchließung neuer Steuerquellen gedeckt werden.

Jn der in voriger Woche hier abge-
haltenen Konferenz von Vertretern deutſcher
Eiſenbahnen hat die Ausſprache über die
Wirkungen der Fahrkartenſteuer einen
breiten Raum eingenommen. Es herrſchte
der „Kölniſch. Zeitung zufolge kein Zweifel
darüber, daß die Erwartungen, die man an
die Tarifreform knüpfen zu können glaubte,
vielfach deswegen nicht als zutreffend ſich er
wieſen haben, weil zeitlich die Tarifreform
mit der Fahrkartenſteuer zuſammenfiel. Wie
von Fachmännern ſchon vor der Einführung
der Fahrkartenſteuer befürchtet wurde, hat in-
folge der geringen Reiſekoſtenerhöhung durch
die Reform und der gleichzeitigen erheblichen
Verteuerung der Fahrkarten durch die Fahr-
kartenſteuer eine in den drei oberen Wagen
klaſſen faſt gleichmäßige Abwanderung in die
niederen Klaſſen ſtattgefunden, während der
Verkehr in der 4. Klaſſe erheblich zuge-
nommen hat. Man mag über die Fahr-
kartenſteuer denken, wie man will der
Ueberzeugung kann nach den ſchon in der
kurzen Zeit ihres Beſtehens gemachten

(Hofnachrichten.)

Aus Higheliffe wird unterm Heutigen

Erfahrungen ſich niemand mehr verſchließen, J Jnſtituts für 1906, der von SchildWolffersdorff“
daß die in Deutſchland gewählte Form der
Fahrkartenſteuer unzweckmäßig iſt und die
Steuer mindeſtens der Abänderung bedarf.
Bekanntlich iſt eine ſolche auch von den
beiden Häuſern des preußiſchen Landtags
ſchon aufs dringendſte befürwortet worden
und wird ſicher auch in dieſem Winter
wieder vorgeſchlagen werden. Ob überhaupt
die Fahrkartenſteuer dem Reiche mehr einge-
bracht hat, als die Eiſenbahnſtaaten an Ein
nahmen durch ſie verloren haben, ſteht noch
keineswegs feſt.
daß in den Parlamenten der einzelnen
Bundesſtaaten eine derartige, für die Geſamt-
heit des Reiches keine wirkliche Einnahme er-
zielende läſtige Steuer keine Freunde beſitzt.
Das Hauptergebnis der Verhandlungen war
das zutage getretene erfreuliche Einverſtänd
nis darüber, in welcher Weiſe die verſchiedenen,

bei der Durchführung der Tarifreform bisher
beobachteten Mängel ſich werden beſeitigen
laſſen können.

Rußland.
Pskow, 25. Nov. Eine zwanzig Mann

ſtarke Räuberbande überfiel das Kloſter
Krypetsk, verwundete zwei und tötete ſechs
Perſonen, von denen eine vom Glockenturm
heruntergeſtürzt wurde. Drei Räuber wurden
verhaftet, einer von einer Bombe, die er bei
ſich trug, verſtümmelt.

StadtverordnetenSitzung.
Merſeburg 26. Novbr.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde
abends um 6 Uhr vom Vorſitzenden, Herrn Juſtiz-

rat Baege eröffnet.
Vor Eintritt in die Tagesordnung ergriff der

Herr Vorſitzende das Wort zu etwa folgender An
ſprache (Vie Anweſenden erheben ſich von den

Plätzen): Wir haben heute eine ſchmerzliche Pflicht
zu erfüllen, wir denken des Heimgangs des Mannes,

der vor 14 Tagen noch unſerer Sitzung beiwohnte
und nach überſtandener Krankheit uns neu geſchenkt
erſchien, des Stadtrats und Stadtälteſten Zehender,
den wir an jenem Tage noch herzlich beglückwünſchendurften zu ſeiner Beneſung, Schon drei Tage

ſpäter berührte ihn der Tod mit ſanfter Hand,
ſchmerzlos iſt er verſchieden. Ueber dreißig Jahre
hat der Verſtorbene Zeit und Kraft in den ſtäd-
tiſchen Dienſt geſtellt, das Wirken in dieſem Dienſte
war ihm keine Laſt, ſondern ein ſchönes Recht, das
auszuüben ihm jederzeit eine Freude war. Jm
Jahre 1875 zum Stadtverordneten gewählt, trat er
bereits zwei Jahre ſpäter in das Magiſtrats-
Kollegium ein, wurde 1881 zum Beigeordneten ge-
wählt, welches Amt er bis zu ſeinem Tode, ſeit
1904 mit dem Prädikat „Stadtälteſter“ bekleidet
hat. Der Herr Vorſitzende führt nun im einzelnen
auf, welche Funktionen der Verſtorbene bei Leb-
zeiten ausgeübt und betont, daß derſelbe ſtets treu,
eifrig und gewiſſenhaft ſeine Bürgerpflichten erfüllt
habe. Gewaun er ſich ſo die allgemeine Achtung,
ſo gewann er ſich die Herzen durch ſeine Freundlich-
keit, Güte und Liebenswürdigkeit, von ihm gelte das
Wort: „Des Menſchen Leben währet 70 Jahre, und
wenn es hoch kommt 80, und wenn es köſtlich ge-
weſen, ſo iſt es Mühe und Arbeit geweſen.“ Möge
das Vorbild echter Bürgertugenden die der Ver-
ſtorbene in ſo reichem Maße beſeſſen, Nachahmung
finden, die Stadtverordneten blickten dem Heim-
gegangenen dankbar nach und würden ſein An-
denken allezeit in Ehren halten weit über das Grab
hinaus.

Sodann teilte der Herr Vorſitzende mit, daß der
beſoldete Stadrat, Herr Dr jur. Haacke, am
1. ds. Mts. ſein Amt übernommen habe.

Als Kanzliſt iſt vom 1. ds. Mts. ab der
Militär-Anwärter Heu er gegen das übliche Ce-
halt nebſt Wohnungsgeld-Zuſchuß probeweiſe an
geſtellt worden.

Hierauf ergreift Herr Bürgermeiſter Rohde
das Wort zu einer längeren Erklärung wegen des
Seminar-Neubaukes, die als Antwort
dient auf den kürzlich gefaßten Beſchluß der Stadt-
verordneten, den Magiſtrat um Beſchleunigung der
Angelegenheit zu erſuchen. Hie Zeichnungen und
Koſten-Anſchläge ſind beim Magiſtrat einge gangen,
derſelbe hat eine Sitzung abgehalten, in welcher der
Bauleiter, Herr Kreisbau Inſpektor Paetz, z. Z. in
Halle wohnhaft, anweſend geweſen iſt. Auch die
Bau Deputation hat inzwiſchen eine Sitzung ge
halten, beide Körperſchaften haben beſchloſſen, die
Zeichnungen, 18 Blätter, der Kgl. Regierung zur
Reviſion, bezw. Genehmigung vorzulegen. Die
Zeichnungen lagen zur Beſichtigung der Herren
Stadtverordneten aus. Magiſtrat und Bau-
Deputation haben ſich überzeugt, daß die
Zeichnungen vorſchriftsmäßig angefertigt worden
ſind, das Gebäude gewähre einen ſchönen, für das
Auge wohltuenden Anblick, alles Luxuribſe und
Prunkhafte ſei vermieden, der Bau werde der
Stadt ſicherlich zur Zierde gereichen. Die Kloſet-
Anlagen ſollten im Nebengebäude untergebracht
werden, es bleibe jedoch zu hoffen, daß man ſie
noch im Hauptgebäude werde unterbringen können.
Die Geſamt- Koſten ſeien mit 300,000 Mark vor-
geſehn, die Nebenkoſten mit 5 000 Mark normiert,
doch ſchätze die Bau- Deputation dieſelben auf
ca. 18,000 Mark. Der Bauleiter erhalte vertrags-
gemäß 40 von der Bauſumme. Der Herr Regie-
rungspräſident, ſowie die Herren Bauräte ſeien
noch mündlich gebeten worden, fich die Be
ſchleunigung der Sache angelegen ſein zu laſſen,
dann würde vorausſichtlich bald mit der Aus-
ſchreibung vorangegangen werden können.

Der Herr Vorſitzende teilt mit, daß für den
Monat Dezember nur eine Pengrſiung der Stadt
verordneten vorgeſehen ſei, die in 14 Tagen ſtatt-
finden werde.

Hierauf wird in die Tagesordnung eingetreten,
Etne Reihe von Rechnungen: der Hoſpitalkaſſe

St. Sixti pro 1905, der Kinderbewahr- Anſtalt der
inneren Stadt, der Pfandleih- Anſtalt für 1906, des
Fleiſchbeſchauamts für 1906, des Bürger Rettungs
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ſendung

ſchen Stiftung für 1906, des Nahrungsmittel Unter
ſuchungsAmtes für die Zeit vom I. Januar bis
31. März 1907 werden entlaſtet. Die Rechnungen
im einzelnen werden durch die einzelnen Herren
Berichterſtatter vorgetragen und geben zu weiteren
Erörterungen keinen Anlaß, bis auf das
Nahrungs-Mittel-Amt, betreffs deſſen der
Berichterſtatter, Herr St.V. Küger, ausführt, die
Zahl der zur Anmeldung gelangten Unterſuchungen
ſei geringer geweſen, als man etatsmäßig veran
ſchlagt habe und demgemäß auch die Einnahme.
Es ſei jedoch ſeitens der Aufſichtsbehörde angeordnet
worden, daß die Polizeibehörden ſich die Ein

von Proben entſprechend angelegen ſein
ehe und ſo ſei ſpäter auf beſſere Einnahmen zu

offen.
Der folgende Punkt betrifft Feſtſtellung der

Koſten für die Erweiterungen des
des Elektrizitätswerkes vom 1. Okt. 1
bis g7 30. April 1907. Berichterſtatter Herr
St.V. Eilert. Die A. E. G. hat vertragsmäßig
Rechnung gelegt. Die fraglichen Koſten betragen
515 Mark und werden gut geheißen.

Der folgende Punkt betrifft Anſtellung einer
Aufwartefrau für das Meßhäuschen. Berichter-
ſtatter Herr St. V. Beyer. Es iſt bisher für
Reinigung und Jnſtandhaltung einer Frau mit

4 15 M. monatlich angeſtellt ſie erhält außerdem
für jedesmalige Benutzung des Kloſets von der be
treffenden Perſon fünf Pfennige. Es hat ſich nun
eine andere Frau angeboten, die unter gleicher
Bedingung nur 7 M. monatlich beanſprucht. Die
Sache wird dieſer Frau übertragen.

er letzte Punkt betrifft Ermäßigung einer An
erkennüngsgebühr. Berichterſtatter Herr
St.-V. Hüt hel. Es handelt ſich um Aufſtellung
eines Göpels an den „langen Scheunen“. Die An
erkennungsgebühr wird antragsgemäß auſ 2 M.
jährlich (bisher 5 M. feſtgeſetzt.

Damit ſchloß die öffentliche Sitzung.

Koreles.
Merſeburg, 26. November.

Jm Dom-Männer-Verein hielt geſtern
abend Herr Superintendent Bithorn einen

Vortrag über das Thema: „Giebt es ein
ewiges Leben?“ Wie kaum anders zu er-
warten, war der Saal dicht gefüllt. Der
Herr Vortragende entwickelte ungefähr folgen
den Gedankengang: Die Naturwiſſenſchaft,
ebenſo die mediziniſche Wiſſenſchaft, deren
große Leiſtungen er entfernt nicht ſchmälern
wolle, hätten auf die Entwickelung der
Seelen-Theorte nicht die Aufmerkſamkeit ver
wendet, die wünſchenswert erſcheine. Ein
Leipziger Profeſſor bemühe ſich ſeit Jahren,
alle Seelenregungen aus Funktionen des
Gehirnes zu deduzieren und arbeite ununter-

brochen weiter an dieſem Syſteme, wonach
das Gehirn in eine Anzahl von Kammern
eingeteilt ſei,, woraus dann jede Seelenregung
zu erklären verſucht werde. Auch Profeſſor
Häckel in Jeng, der Verfaſſer der Welträtſel,
glaube über das ganze Seelenleben mit
großer Beſtimmtheit, mit ſatter Klugheit
aburteilen zu können. Doch wer die Regungen
der menſchlichen Seele verfolgen, wollte der
ſich unterfangen, eine genügende Erklärung
zu geben Jm Nu überſpringe der Menſch Jahr-
tauſende, und ebenſo wie erſich ſchnell in der Ver
gangenheit zu orientieren verwöge, beweiſe
ſeine Phantaſie in die Zukunft. Er (Redner)
wolle die ganze Frage nicht einmal wiſſen
ſchaftlich behandeln, ſondern ganz populär,
und ſchon da ſtehe man vor ungelöſten
Rätſeln, und wie der Anfang der Weisheit,
ſo ſei auch das Ende nach Goethe's Aus
ſpruch Staunen über das Wunderbare, das
das Seelenleben darſtelle. Von dem Welt
all vermöchten wir uns nur einen unvoll
kommenen Begriff zu machen, die Anſchauung
früherer Jahrhunderte, wenn wir nur erſt
einmal dieſes Leben hinter uns hätten, würden,
wir Gott näher rücken, alſo gewiſſermaßen
eine räumliche Beſchränkung von Gottes Thron
ſei hinfällig, Gott ſei allen nahe, die ihn an
rufen, die räumlichen Entfernungen des
Weltalls, ſo bedeutend ſie ſein möchten, hätten
darauf keinen Einfluß. Gott ſei überall da
gegenwärtig, wo ſich ihm ein reines Herz er
ſchließt. Der Herr Vortragende kam zu dem
Schluß, daß es ein Fortleben der Seele nach
dem Tode gibt, wie wir Proteſtanten glaubten.

An den Vortrag ſchloß ſich eine
längere Diskuſſion, an der ſich die
Herren Regierungsrat Gründler, Gym-
naſial- Direktor Röß ner und Rektor Jr-
gang beteiligten und die bis zu ſpäter
Stunde dauerte.

Jn der Kaiſer-Wilhelmshalle fand
geſtern der erſte Projektions-Ahend des Herrn
Joachim Harms ſtatt. Der Beſuch war
leider ſehr ſpär! ich. Es iſt bedauerlich, daß
ſich nicht mehr Perſonen eingefunden hatten,
denn die Reiſe um die Erde, welche der Herr
Vortragende, ein ehemaliger Marine-Offizier,
ſchilderte, durfte das lebhafteſte Jnterreſſe bean
ſpruchen. Hoffentlich wird der Beſuch wentig-
ſtens heute beſſer: Reiſe Sr. Majeſtät nach
Norwegen. Wir können den Beſuch ange-
legentlichſt empfehlen.

Rohe Burſchen. Am Bahnhofsplatz in
Neumark (Station der Müchelner Bahn),
wurde geſtern abend der Arbeiter Frauen
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dorf von vier Burſchen beläſtigt, die von
ihm 20 Pfennige forderten. Der Genannte
bat, man möge ihn in Ruhe laſſen, da er
ſelbſt nur noch 10 Pfenntge beſitze. Die
Burſchen ſchlugen auf Frauendorf los und
bedrohten ihn ſogar mit dem Meſſer.
Schließlich beſtieg man den Zug. Zwei der
Burſchen ſtiegen in Beung aus, die anderen
beiden fuhren mit hierher. Frauendorf er-
ſtattete am Bahnhof Anzeige, und gelang
es auch, einen der Burſchen feſtzunehmen,
während der andere entkam.

Vom Rathauſe.
Merſeburg, 26. November.

Ach, fie haben einen guten Mann begraben,
und uns war er mehr. Trübe und bleiern
hat ſich das Firmament bezogen, öde und ſtill
iſt es in der Natur, kahl und entblättert
ſtehen die Bäume, und in dieſe melancholiſche
Stimmung hinein fällt das Feſt, das den
nicht mehr Lebenden gehört. Sie ruhen aus
von ihrer Arbeit.

Dem ernſten, mahnenden Tage der Toten
folgte geſtern ein Werkeltag, der aber den
Charakter des Sonntages noch einmal herauf-
führte und den geſtrigen zu einem Gedenktage
im Rathauſe prägte; war es doch ſeit dreißig
Jahren die erſte Stadtverordneten
Sitzung, in welcher Stadtrat Zehender
den ſtädtiſchen Körperſchaften nicht mehr an
gehörte. Des Todes kalte Hand hat ihn
hinweg geführt von einer Stätte, an der zu
wirken ihm, wie es aus berufenem Munde
hieß, nicht eine Laſt, ſondern eine Freude war.
Bürgertugenden, das iſt das Stigma, worin
er Allen vorbildlich war, und die Lauterkeit
ſeines Charakters verbürgt ihm ein ehrendes
Andenken im Merſeburger Rathauſe ſür alle
Zeiten. R. j. p.

Vom Totenhügel hinweg zu den Lebenden,
zu der Stätte, von der aus einſt diejenigen
hinaus gehn ſollen in alle Welt, in deren
Hand das Wohl und Wehe der Kinder gelegt wird;
möchte doch die Stätte eine ſolche reichen
Segens werden. Es ſoll nun vorwärts
gehn mit dem Seminar-Neubau.
Die nicht gerade ſanften Anregungen vor
14 Tagen, die auf gut deutſch beſagten: Et
was mehr Dampf, meine Herren, haben
Früchte getragen, die Pläne werden in aller
Kürze ihre Wanderung ins Schloß antreten,
und ſobald von dort das aedißicatur er
gangen iſt, kann's losgehn. Ob freilich die
Ausſchachtungs Arbeiten zur Winterszeit noch
werden vorgenommen werden, iſt fragltch,
aber wenn erſt die Schneeglöckchen und
Himmelsſchlüſſel den Frühling künden und
die Lerche hoch in die Lüfte ſteigt, dann
wird es neues Leben geben da draußen auf
dem Kapitelsfelde und deſſen Nähe, denn
Privathäuſer werden ſich bald genug ebenfalls
dort anſiedeln ſoweit noch Bauſtellen vor

ſind, die man jetzt mit Gold aufwiegen
muß.

Das Meßhäuschen, ehedem als Peſt
höhle chaxakteriſtert, kommt noch einmal zu
Ehren. Es iſt nicht dem Untergang geweiht
worden, ſondern dem Phönix gleich neu er-
ſtanden zu ungeahnter Schöne. Wer's nicht
glaubt, geh' ſelber hin und ſeh'! Das hätte
wohl niemand zu prophezeien gewagt, daß
ſich ſogar noch ein Konkurrenzkampf zwiſchen
den Aufwartefrauen entſpinnen würde. Die
Beſtbietende hat geſtern geſiegt, Triumph!
Jm übrigen wurde es allerhöchſte Zeit, daß
mitten in der Stadt ein derartiger Ort ſich
befände, und der Gedanke, daß dieſem Bedürf-
nis genügt worden iſt, ſöhnt einigermaßen
mit dem Weiterbeſtehen des Meßhäuschens
aus. Um dem jungen Unternehmen mit
einigen empfehlenden Worten zu Hilfe zu
kommen Man ſtelle ſich die neue Einrich
tung ähnlich vor, wie die modernen derarti-
gen Anlagen auf den Bahnhöfen, eingerichtet
für Perſonen beiderlei Geſchlechts ohne Unter-
ſchied von Rang und Stand.

O, du fröhliche Weihnachtszeit! Sie naht
heran, und mit ihr die Tage, wo ſich aller-
wegen die Hände fleißig regen, zu tun gibt es
da und dort; und deshalb ſoll im De-
zember auch nur eine Stadtverordneten Sitzung
ſtattfinden, Magiſtrat, Stad?verordnete und
der Zeitungsſchreiber haben für einige Zeit
Rühe, die dem einen mehr, dem andern we-
niger willkommen iſt. Wenn man ſich das
Bild der letzten Stadtverordneten-Wahlen aus
der Ferne betrachtete, ſo mußte man ſich
freuen über den Eifer, mit dem man allſeitig
bemüht war, für das Wohl der Stadt tätig
zu werden. Wie ſingt doch der Bürgermeiſter
von Sardam? „Das Wohl der Stadt bringt
mich noch um.“ Merſeburg darf getroſt in
die Zukunft blicken, der Bedarf an Stadtver-
ordneten iſt noch gedeckt auf Jahre hinaus,
und wenn es wahr iſt, daß vor einigen
Jahren in Merſeburg jemand annonziert

habe: „Jch habe mich zur Ruhe geſetzt, ver-
füge über viel freie Zeit und empfehle mich
zur Stadtverordnetenwahl“, ſo verdient eine
ſolche Selbſtaufopferung allerhand Anerken-
nung. Ob's wahr iſt, weiß der Zeit Chroniſt
nicht, es iſt ihm aber zuverläſſig erzählt
worden. Jm „Kreisblatt“ hat eine derartige
Anzeige nicht geſtanden, vielleicht im „Korre
ſpondent.“

Ein kleines Geſchichtchen, das eigentlich
nicht unter die Rathausbetrachtungen gehört,
kann bei dieſer Gelegenheit noch mit erzählt
werden. Der plle ehrliche Seemann, von
dem man ſchon geraume Zeit nichts mehr
gehört, hatte einmal Gelegenheit, ſich an
einem Spiel zu beteiligen und warf mit der
ihm eigenen Sicherheit eine Trumpfkarte
auf den Tiſch, plump, laut polternd, wie es ſeine
Art war. Der Partner warf einen Trumpf
dagegen, der olle Ehrliche machte ein ganz
verwundertes Geſicht und fragte: Haſt Du
denn auch ehrlich geſpielt? Die ganze Tiſch-
runde brach in ein unbändiges Gelächter aus,
man umringte ihn: Seemann, Seemann, Du
altes Chamäleon, das ſtadtbekannt in allen
Farben ſchillert, Du willſt andre Leute nach
ihrer Ehrlichkeit fragen? Seemann, hub der
Apoſtrophierte feierlich an, wenn ein Andrer
mich nach meiner Ehrlichkeit gefragt hätte,
würde ich ihm anders gedient hoben, Du aber,
alte, ehrliche Haut (erneutes, konvulſiviſches

Gelächter in der Runde) gehſt frei aus, Dir
hält man ſo etwas ſchon zu gute, für das
nächſte Mal aber, oller Ehrlicher, frage Du
andere Leute nach allem anderen, nur nicht
nach ihrer Ehrlichkeit! Wie Reineke in Goethes
Fabel zog der alte Schlauberger den Schweif
ein und tat dies Gelübde; er mußte aber pro
poena drei Runden ſtiften, und alles ſpielte
weiter.

Provinz und Umgegend.
Halle, 25. Nov.

beiterzentralſtelle in Berlin verſendet allent-
halben an die Land wirte ihre Bezugs-
bedingungen, in denen ſie ſich zur Beſchaffung
von Wander arbeitern aus Rußland,
Galizien und Ungarn erbietet. Infolgedeſſen
iſt vielfach die Meinung verbreitet, daß
Wanderarbeiter, die aus den genannten Län-
dern ſtammen, nur noch unter Vermittlung der
Feldarbeiterzentralſtelle nach Deutſchland
kommen dürfen. Es iſt nicht zutreffend.
Allerdinds ſoll, wie wir hören, von der Re
gierung geplant ſein, für alle ausländiſchen
Arbeiter beim Grenzübergang die Entnahme
von deutſchen Legitimationskarten, welche die
Feldarbeiterzentrale ausſtellt, obligatoriſch zu
machen. Jedoch ſteht unſeres Wiſſens noch

nicht feſt, ob eine ſolche Aenderung für das
kommende Jahr getroffen wird. Soviel iſt
jedoch ſicher, daß durch die etwaige obliga-
toriſche Legitimierung Aenderungen in dem
bisherigen Bezug der ausländiſchen Arbeiter
nicht hervorgerufen werden ſollen. Dte Zen-
trale ſoll gegebenenfalls gehalten ſein, auch
Arbeitern, die nicht durch ſie bezogen ſind, Le
gitimationskarten auszuſtellen und es bleibt
jedem Arbeitgeber nach wie vor überlaſſen,
ſeine Arbeiter beliebig durch Aufſeher, Agen-
ten oder durch den Arbeitsnachweis der Land
wiriſchaftskammer zu Halle a. S., Riebeck-
platz 3, zu beziehen. Der letztere macht, wie
wir hören, bekannt, daß es ſich dringend
empſiehlt, mit der Auftragserteilung für 1908
nicht zu zögern und etwaige Beſtellung
möglichſt bald, tunlichſt bis Mitte Dezember
an ihn einzureichen, damit die Erledigung
der Aufträge rechtzeitig in dir Wege geleitet
werden kann.

Halle, 25. Nov. Geſtern nacht gegen
11 Uhr wurde der Kaufmann Ernſt Streß-
ner vor dem Grundſtück Gr. Ulrichſtr. 18,
nach einem voraufgegangenen Wortwechſel
von den Studenten Kurt Böſe, Otto
Kirchner und Georg Barth mit einem
Slocke und Fäuſten derart geſchlagen und ge-
ſtoßen, daß er zur Erde fiel und infolge der
Stockſchläge eine ſtark blutende Wunde am
Hinterkopfe erlitt, die auf der Polizei Haupt
wache verbunden werden mußte.

Schafſtädt, 21. Nov. Bei der am vorigen
Freitag ſtattgefundene Treibjagd des Herrn
Landrat v. D. Weidlich wurden 684 Haſen
zur Strecke gebracht.

Mücheln, 23. Nov. Ueber den Betrieb
der Anhaltiſchen Kohlenwerke in
hieſiger Umgegend wird uns berichtet: Die
Geſellſchaft hat in den letzten Jahren ihren
Beſitz an Kohlenfeldern weſentlich erweitert.
Außer großen Felderwerbungen in Senften-
berg habe ſie ſich bei Mücheln einen ge-
ſchloſſenen Grubenfelderkomplex von 1100
Morgen Größe beſchafft, deſſen Kohlenreich-
tum den Betrieb von 28 Brikettpreſſen auf
100 Johre gewährleiſtet. Vor der Hand ge
langen jedoch nur ſechs Preſſen zur Aus

Die deutſche Feldar

kation erwartet werden darf.
Lützen, 24. Nov.

hat eine bedeutende

und Autographien aller Heerführer

ob er ſie verkaufen wolle?
fürchten iſt, dieſe ſo reichhaltige und in

1 Deutſchland einzig daſtehende Sammlung in
das Ausland gehen ſollte, ſo wäre dies nicht

denn aus der großen Sammlung, die auch
die oben genannten Gegenſtände über die
Schlacht am 2. Mai 1813 umfaßt, läßt ſich
bei ſachgemäßer Gruppierung, wie im „Lützener
Volksboten“ ganz richtig geſagt wird, in
unſerem alten Schloſſe ein hiſtoriſches Muſe-
um einrichten, das mit Lützen und ſeiner Ge
ſchichte im engſten Zuſammenhange ſtehen
und ein großer Anziehungspunkt für unſere
Stadt werden und bleiben würde. Wie man
hört, wird der Wert der Sammlung auf
30000 Mk. veranſchlagt. Hoffentlich finden
ſich Mittel und Wege, ſie der Stadt zu er
halten.

Delitz a. Berge, 25. Nov. Jm benach
barten Benkendorf wurden geſtern an
59 langjährige Arbeiter und Arbeiterinnen

der von Zimmermann'ſchen Güter Unter-
ſtützungen im Betrage von je 10--40 Mk.
verteilt. Auf dieſe Weiſe gelangten ungefähr
1400 Mk. zur Auszahlung. Die erwähnten

Gaben ſind die Zinſen eines größeren Ka-
pitals, welches Herr und Frau von Zimmer-
mann auf Benkendorf gelegentlich ihrer ſil-
bernen Hochzeit geſtiftet haben. Genanntes

Kapital iſt in dieſem Jahre von der Guts
herrſchaft in Benkendorf um 25 000 Mk. er-
höht worden. Eine gleiche Summe wurde auch
der Fabrik. Krankenkaſſe überwieſen.

Burgörner-Neudorf, 25. Nov. Schar
lach und Diphtheritis behaupten ihre ſchreck-
liche Herrſchaft noch immer ungeſchwächt
und bringen über immer neue Familien
ſchwere Prüfungen und Trübſal. Die Fa-

milie des Hüttenmanns Wilh. Wolf verlor
bereits 3 Kinder von 2, 5 und 7 Jahren,
während ein Sohn von 9 Jahren noch ſchwer
krank darniederliegt.

Altenburg, 23. Nov. Unterſchlagungen
im Amte in Höhe von 6000 M. hat ſich nach

m

v

m

v

n

eigenem Geſtändnis der hieſige ſtädtiſche
Steuerkontrolleur Meckel im Laufe der
letzten Jahre zuſchulden kommen laſſen. Meckel
ſtellte ſich, als er ſeine Unterſchlagungen nicht
länger verheimlichen konnte, der Staatsan-
waltſchaft, die ihn ſogleich in Haft nahm.

Weimar, 25. Nov. Der langjährige
Hofkapellmeiſter der hiefigen Hofbühne Krza-
nowski iſt ſoeben ſeines Amtes enthoben
worden. Die Urſache iſt in Mißhelligkeiten
zu ſuchen, die durch die mit gleichen Rechten
und gleichem Titel erfolgte Berufung des
Münchener Kapellmeiſters und Mufſtkſchrift-
ſtellers Raabe entſtanden ſind.

Erfurt, 23. Nov. Eine Fahrt auf
Tod und Leben hatten Freitag voriger
Woche die beiden Maſchiniſten, die die 180
Zentner ſchwere Dampf:. Chauſſeewalze nebſt
dazugehörendem Werkzeugwagen zu Tal be-
förderten. Auf ſteiler Stelle verſagte plötzlich
die Bremsvorrichtung, und der Dampfkkoloß

ſauſte trotz gegebenen Contredampſes mit
Schnellzugsgeſchwindigkeit bergab. Kaum
vermochten die Maſchiniſten zu ſteuern und
die Walze an ankommenden Geſchirren vor-
beizulenken. Unterhalb der „Schönen Ausſicht“
ſtand ein Kuhgeſpann mitten auf der Chauſſee.
Es ſchien ein Zuſammenſtoß unvermeidlich.
Doch mit ſtarkem Ruck ſauſte die Dampf-
maſchine nach rechts, prallte gegen einen Wal
nußbaum und ſaß feſt. Der Gerätewagen
zerſchellte an einem zweiten Baum.

Deſſau, 23. Nov. Die Sache des Bankiers
Nathan Herzberg in Köthen kann
immer noch nicht zur Ruhe kommen. Nach-
dem vor mehr als zehn Jahren der Herzog
von Anhalt Herzberg den Titel Kommer-
zienrat entzogen hatte, hat er ſeitdem in vielen
Flugblättern und durch Anſtrengung zahl-
reicher Prozeſſe, auch dadurch, daß er den Titel
weiter führte und ſich dieſerhalb verklagen ließ,
den Nachweis zu führen geſucht, daß ihm durch
die Entziehung des Titels ein Unrecht wider-
fahren ſei. So ſchwebt auch jetzt ein von
Herzberg gegen den früheren anhaltiſchen
Staatsminiſter v.
Prozeß auf Erklärung der Unechtheit einer

von v. Koſeritz in der Titelentziehungsſache
gegen Herzberg verwendeten Urkunde. Der

führung. Der Grubenaufſchluß und der Bau
der Brikettfabrik ſind ſoweit gediehen, daß
Anfang 1908 die Aufnahme der Brikettfabri-

Herr Oskar Planer
Sammlung von

Schlachtplänen, Bildern, Münzen, Urkunden
und Geſchichtswerken über Guſtav Adolf und
die Lützener Schlacht, Waffen aus derſelben

des
Kampfes vom 6. November 1632. Jetzt iſt
nun aus Schweden eine Anfrage an den Jn-
haber dieſer wertvollen Sammlung ergangen,

Wenn, wie zu be

nur für Lützen und Umgegend, ſondern für
ganz Deutſchland ein unerſetzlicher Verluſt;

Koſeritz angeſtrengter

anderen Wilderer

Prozeß ſoll durch alle Jnſtanzen geführt
werden. (Daß mancher ſich doch ohne Titel

ſo unglücklich fühlt
Magdeburg, 25. Nov. Am Sonnabend

abend wurde der 13 Jahre alte Schulknabe
Albert Hohmey er aus Pretzien von ſeiner
Schwägerin zu ſeinem im Steinbruche ar
beitenden Bruder geſchickt. Von dort begab
ſich der Knabe in den Wald, um Holz zu
ſammeln, kehrte aber abends nicht zurück.
Am Sonntag wurde er als Leiche im Waſſer
der alten Elbe gefunden. Ob ein Unglücks-
fall oder Mord vorleegt konnte noch nicht
feſtgeſtellt werden.

Vermiſchtes.
Kaiſerslautern, 25. Nov. Rechtsanwalt

Krieger wurde wegen Unterſchlagung amtlicher
Gelder verhaftet.

München, 24. Nov. Bei Marquartſtein
am Chiemſee ſtieß ein königlicher Forſtgehülfe abends
mit drei Wilderern aus Tirol zuſammen, von denen
er einem ihm ſchußbereit gegenüsertretenden im
Feuern zuvorkam und ihn niederſtreckte. Die beiden

flohen und ſchoſſen aus dem
Hinterhalt auf den Förſter, der ihnen die ganze
Nacht mit geſpanntem Hahn in Deckung gegenüber
blieb, während ſich die Wilderer ihrerſeits auch nicht
hervorwagten, ſo daß ihr angeſchoſſener Genoſſe
ſchwerverwundet im Schnee verblutete. Bei Tages
anbruch waren die Wilderer verſchwunden.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

London, 25. Nov. Der Kaiſer ſcheint
hier den berühmten Ohrenarzt Heath konſul-
tiert zu haben, der ſich aber günſtig äußerte,
Die „Tribune“ kann „auf Grund ſpezieller
Erkundigungen“ in Highcliffe mitteilen, daß
die düſteren Mitteilungen der Berliner „Mi-
litäriſch- politiſchen Korr.“ beträchtlich über-
treiben. Das Ohrenleiden gebe zu keiner
unmittelbaren Beſorgnis Veranlaſſung und
habe keinen Einfluß auf die künftigen Reiſe
pläne des Kaiſers. Das Datum des nächſt
jährigen Mittelmeer-Ausfluges ſtehe noch nicht

feſt der Februar aber ſei höchſt unwahrſcheinlich,
Die Mitteilung der eventuellen Uebertragung
einer Stellvertretung an den Kronprinzen ſei
völlig aus den Fingern geſogen.

Samarkand, 25. November. Der
Sonderberichterſtatter der „Petersb. Telegr.
Agentur“ iſt aus Karatag, wv er am 15.
d. M. eingetroffen war, zurückgekehrt und
berichtet: Sämtliche 1200 Häuſer der Stadt
wurden durch das Erdbeben zerſtört. Von
den 4000 Einwohnern haben ſich 200 wieder
eingefunden, die übrigen ſind umgekommen.
D.e Durchſuchung der Trümmer wird durch
die ſchlechten Ausdünſtungen, Schnee und Kälte
erſchwert. Der Berg Karatag kam nicht ins
Gleiten, wie zuerſt berichtet wurde, aber die
Stadt wurde mit einer Maſſe von Steinen
überſchüttet. Jn der Umgegend der Stadt
wurden 27 Wohnſtätten beſchädigr.

J 9 itHuſten, Heiſerkeit,
ſowie alle Hals- Luftröhrenkrank-
heiten weichen am ſchnellſten und ſicherſten
durch Gebrauch von Laboda Dragees; ſehr
angenehm und bequem zu nehmen.

Beſtehen aus: Terpinol (Tannenduft) und
Menthol.

Preis Mk. 1.50, in Apotheken zu haben,
wo nicht erhältlich. wende man ſich an eine

1 7und

der nachſtehenden Apotheken:
Löwen Apotheke, Magdeburg Abler-

Apotheke, Aſchersleben Johannis-Apotheke,
Halberſtadt u. Löwen-Apotheke, Staßfurt.

Ball-Sefcie v. K. 1,10 ab
Seidentfabrikt. Henneberg. Züriech.

Für raunt und Gesellsehaftskletdet

Seidenwaren und Woltstoffe
in Welss, sohwarz und allen Farben.

Vnerrelohte Auswahl vel vüllgen Prolsen.

Brummer Benſamin.
Halle a. S., Gr. Ulrichsèr. 22 83.

a. Am
c

zage Seiv a

Dart-Leiden
Wird

27 31 n7 Heusens KassaleBlutarmut h27 d kenBieics sucht
als hervorrsgeud wohltuendes u. leicht ver-
dauliches Kräftigungsmittel—“ von tausen-
den von Aerzten ständig verordnet. Nur
echt in blauen Kartons à i MKk., niemals Sose,
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S Tapisserie.
Mein reichhaltiges Lager in ganz besonders

neuen Handarbeiten
für die Weihnachtszeit

bringe in emptehlende Erinnerung.Aufzeiehnungen jeder Art
werden schnell und sauber ausgeführt.

frau Melene Fricke,
Halle. Brüderstr. 16.

gegenüber Huth Cie. (1957

Gold- u. Silberwaren.a 08Ww. Rossberg,
silbernen JGoldschmied, und versilb. Bestecken.

Merseburg,

Neuarbeiten u. Reparaturen,
(2227

Max Schultze,
Halle a. SMoritzzwinger er. 3,

gibt hiermit seine Preise für die diesjährige
Weihnachtsbäckerei bekannt, damit seine ver-
ehrte Kundschaft schon nach und nach ihre

Einkäufe machen kann.
Die Preise gelten von dem Erscheinen

dieser Zeitung an bis 24. Depember d. Js.

Zucker p. 17
Rosinen b. 80
Sultaninen hCorinthen

Kuchen-Mehl u We
Litronat pid. 78, 95 pr.
Back-Margarine v. e
Schmoelz-Margarine p. 9
Scohweineschmalz v
Macisnüsse o Liga
WValnüsse Pid.
Haselnüsse a er
W eihnoghtoliohte et Stzek Karton 27 Pf.

zucker wird nur an eine fern s 10 Pfund

abgegehen, bei Mehrabnahme Tagespreis.

(9
C

S

e e S S
Sehr ſchöne

eitaliener Blumen,
kangſtielige Roſen

in rot, roſa, gelb und wecß, ſowie
Relken

in allen Farben empfiehlt
Schloßgärtner Wagner.

Stellen
ledige Pferde- u. Ochſenknechte

und Dienſtmädchen
aufs Laud bei hohem Lohn durch
den Arbeitsnachweis der Landwirt-
ſchaftskammer Halle a. S., Riebeck-
platz. 3

Simal Sie
in einen Rerhtsſtreit oder dergleichen
verwickelt, ſo wenden Sie ſich an

Albert Krumpe, Merſeburg,
Burgſtr. 2 Gold. Arm).

als Buchhalter. Sek-Stellung retär, Verwalter
erh. jg. Leute nach

2——3 monatl. gründl. Ausbild. Bis-
her über 1300 Beamte verlangt.

Prospekte gratis. (2013
Dir. P. Küstner, Leipzig-Schleuss.

Fahnen, Reinecke
Hannover.

nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“

Biophon-Theater, Haſſe a. S.
Grosse Ulrichstrasse 57.

Donnerstag, den 21. November ſowie folgende Tage:
Auftreten von Künſtlern u. Künſtlerinnen in ſingenden, ſprechenden,

muſizierenden Photogrophien.
Mester's Projektion, i. a. Kgl. Preuß Kammerſängerin Ida

Hiedler als Magarete in der Oper „Fauſt“.Fritz Werner als Blaſius in ver Operette Schützenliſ'l.
Duett des Papageno und der Papagena a. d. Oper „Die Zauberflöte“,

Sodann für Sportsfreunde: Große Liverpooler Steple Chaſe 1907.
Der große Stierkampf von Madrid uſw.
Wochentags 5 Uhr, bis 10 Uhr; Sonntag von 31, bis101 Uhr ununter br. chen. Enntritt, jederzeit.

Dauer einer Vorſtellung 1 Stunde.
Preiſe der Plätze: II. Parkett 50 Pfg., I. Parkett 30 Pfg.,

Loge 1.50 Mark.
DF Vornehmſtes Unternehmen.

Programm-Wechſel aller 10 Tage.

Anfang:

(2226

Das Geheimnis der Frauen,

sparsam zu wirtschaften, besteht davrin, dass sie
an Stelle der teueren Naturbutter die beliebte
Delikatess-Margarine

Solo in Garton

verwenden. Solo-Margarine schmeckt, duftet und
bräunt wie beste Naturbutter und ist dabei fast
um die Hälfte billiger.

Wer Solo-Margarine einmal verwendet hat,
mag sie nicht mehr entbehren.

Man verlange ausdrücklich Solo in Carton.

Ueberall zu haben!

Villa mit ſchönem Garten
iſt ſofort zu vermieten. (1668

Clobigkauerſtr. 16.
Stadt Theater in Halle.

Mittwoch, 27. November, nachm.
3 Uhr: J von Orleans.

Abends 71 Uhr Umtauſchk.ar um. LAg, mann.

Klettenwur zel Haaröl

von Carl Jahn in Gotha;
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Erhaltung, Kräftigung und Verſchöne

rung des Haares, zur Reinigung
des Haarbodens und Beſeitigung der

Souuabend, den 30. d. Mts
trifft wieder ein Transport aus
erſter Hand prima

belgische Pferde
bei mir ein.B. Kremumer. Merſeburg,

gegenüber der Poſt, Ecke des Perſonenbahnhofes. Telefon 367.

W

Ein Transport hochtragende und
(2233

e
e neumilchende

Kühe mit den Kälbern,
e 74 e

Schinnen. Seit über 50 Jahren
eingeführt, bewährt und überall von
der Kundſchaft rühmlichſt empfohlen.
Allein zu haben in Flaſchen mit
Siegel und Ferma des Verfertigers
verſehen à 75 Pfg. und 50 Pfg. bei
Rich. Lots- verm. Ato Seruer.

Pferde
zum Schlachten e e

(7870

geinkoig Mövius,
Roßſchlächterei m. elektr. Motorbetrieb

Oberbreiteſtraße 22.
Tel. 349.

J e en

c 7 r
c S 2, 2c

skropho oftene C
häd Beingeschwüre, Aderbeine, böFing W nungen ginge ſtre ehr ha ringekig5

Wör pisher vergeblich hoffte

2228
geheilt zu werden, mache noch einen Versveh

der bestens bewährten

frei 77 Gift un d Säure. Dose Mark 1. u. Z.
ankschreiben gehen täglich ein.x echt in Origin alpackung weiss-grün-rot

Firma R. Schubert Co. Weinböhla, SachsFälechungen weise man zurück.

e 3
e

518 S e
ſowie ſehr ſchöne Dimmentaler und

OftfrieſiſcheZarchthetien D.
ſind bei mir zum Verkanf eingetroffen.Otto ciimann,

Telef. 53. (2231

ausreichend für

Sie können 10 Pfennige nicht nutzbringender
für Jhre Geſundheit und Jhr W
behagen anlegen, Sie müſſen aber darauf
achten, daß Sie auch echten ſelteeh r
bekommen, deſſen untrügliche Kennzeichen ſind
Geſchloſſenes Paket in der vekannten Aus

ſtattung mit Bild und Unterſchrift des Pfarrers

Kneipp und der Firma Kathreiners
haben in den weisten Apotheken Malzkaffee Fabriken.

20-25 Taſſen!

Für die Redaktion verantwortlich R u d Vrr Heine. Druck und Verlag von T er e, Merſeurg
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